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Kaiſer Wilhelm in Rom. 


Ohne Störung hat der Kaiſer die weite, faſt dreißigſtün⸗ 
dige Fahrt von den ſteyeriſchen Alpen bis zur Stebenhügelſtadt 


zurückgelegt. Am Mittwoch Mittag erfolgte in herzlichſter Weiſe 
der Abſchied von Kaiſer Franz Joſeph auf dem Bahnhofe von 
Mürzzuſchlag. Donnerſtag Nachmitzag begrüßte der Kaiſer den 
König von Italien auf dem Perron des Centralbahnhofes von 
Rom. Auf allen größeren italteniſchen Stationen war der hohe 
Gaſt mit hellem Enthuſtasmus begrüßt, jo in Pontebba, Udine 
Bologna, Piftoja und Florenz, vielfach waren während der 
Fahrt am Mittwoch Abend auf dem zur Seite der Bahn 


liegenden Bergen Freudenfeuer angezündet. Rom, das nach ſo 


langen Jahren zum erſten Male einen deutſchen Kaiſer wieder⸗ 
ſieht, der als treuer Verbündeter Italiens kommt, hatte zu 
Ehren des Kaiſerbeſuches das glänzendſte Feſtkleid angelegt. 
Namentlich die Straßen durch welche der Einzug erfolgte, die 
Via nationale, via del Quirinale, waren prachtvoll decorirt. Die 
rothweißgrünen italieniſchen Fahnen waren mit deutſben Flag⸗ 
gen untermiſcht. Herrliches war in der Ausſchmückung der 
Feſiſtraße geleiſtet. Ein mächtiger Baldachin ſpannte fi auf 
dem Bahnhofsplatze aus, der mit Blumen und Blattge⸗ 
wächſen wunderbar ausgeſtattet war. Die Italiener find ja 
Meiſter in der gefälligen Feſtdecoration. Und ſo ging es 
hin bis zum Quirinalpalaſte, jeder Platz in beſonderer 
Weiſe geſchmückt und am meiſten und würdigſten das mächtige 
Königsſchloß, auf deſſen Thurm ſich ſtolz die deutſche Flagge im 
Winde bauſchte. Tauſende von Fremden waren von Nah und 
Fern herbeigeeilt, Zeugen des glänzenden Schauſpieles zu ſein. 
Der Bürgermeiſter von Rom forderte in einer beſonderen Pro⸗ 
clamation zur würdigen Begrüßung des kaiſerlichen Gaſtes auf. 
dem Schriftſtück heißt es: „der von uns erwartete Monarch 
iſt der Enkel des ſiegreichen, hoch verehrten Begründers der 
deutſchen Einheit, der Sohn des hochherzigen Katſers, welcher 
Beweiſe ſeiner jo innigen Zuneigung für Italien und unſe re ruh 
Der weiſe ſtarke Fuürſt, 
Wilhelm II, hat es verſtanden, in den wenigen Monaten ſeiner 
Regierung Europa das ſicherde Pfand der Sicherheit des Friedens 
zu geben und ſeinem Volke, das mit uns gemeinſame Hoffnungen, 
Kämpfe und Erfolge hatte, das feſte Vertrauen einzuflößen, von 
ſtarker Hand den hohen Zielen zugeführt zu werden, welche die 
Zukunft ſtarken Völkern vorbehalten hat.“ Etwas ganz Be- 
ſonderes iſt bei der Ausſtaltung der Feſtſtraße in Fon⸗ 
tafnen geteiſtet. Auf dem Bahnhofsplatze, in der Via 
nacionale ſchießen mächtige Waſſerſtrahlen in die Höhe. Rieſige 
Tribünen in den italieniſchen und deutſchen Farben waren an 
verſchiedenen Stellen der Einzugsſtraße errichtet, und bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Befriedigendes Wetter begünſtigte den 
Einzug. Alle Blä ter heißen den Kaiſer in den wärmſten Be⸗ 
grüßungsartikeln willkommen, freilich geht das bei der liberalen 
Preſſe nicht ohne einige Ausfälle gegen den Vatican ab. Die 
Stimmung iſt Kaiſer Wilhelm außerordentlich günſtig, denn 
einen ſolchen Feſttag hat Rom ſeit Jahr und Tag nicht geſehe n. 
Es heirſcht coloſſales Leben und Treiben in den Straßen, die 
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Der Deſerteur. 
Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(10. Fortſetzung.) 

Inzwiſchen hatte aber ein Officier zu irgend einem ſchleunigen 
Dienſte commandirt werden müſſen, und Lieutenant von Seelen 
als Regiments⸗Abjutant hatte, zweifellos nicht ohne eine kleine 
Malice, den Grafen Zarnicky gewählt. Letzterer war nicht zu 
finden geweſen und ein anderer Kamerad hatte ihn vertreten 
9 Der Adjutant meldete dies allerdings nicht dem 
Oberſten, dem Grafen mußte die Sache aber doch immerhin 
unangenehm ſein; bei ſeinem heftigen Temperamente, und nach⸗ 
dem er bereits bemerkt hatte, daß der Adjutant ihm nicht wohl 
gewogen jet, was er ſich freilich nicht zu erklaren vermochte, hielt 
er ſich für überzeugt, jener babe ihm abſichtlich einen Streich 
ſpielen wollen. Darum fühlte er eine gewiſſe Erbitterung 
ae bie Mann, der ihm ohne aden Grund feindlich gegen. 

ertrat. 

Die Schwadronen ritten vom Ekerciren nach der Stadt 
zurück; die Offtetere verließen meiſtentheils ihre Züge und plau⸗ 
derten miteinander. Der Adjutant ritt mit ſeinem gewöhulichen 
melancholischen Geſicht für ſich allein. 

% Plötzlich ſprengte der Cornet an feine Seile und begrüßte 
ihn mit förmlicher Höflichkeit. 

Der Gruß wurde ebenſo kalt und förmlich erwidert: 

„Ich wollte Ihnen, mein Kamerad, nur meinen verbind⸗ 
lichten Dank dafür jagen,” begann der Cornet, nicht ohne einen 
Anflug von ſpöttiſcher Ironie, — „daß Sie des beſten Willens 
geweſen find, mir eine dienſtliche Unannehmlichkeit zu bereiten,“ 

In den Worten und dem Tone, in dem ſie geſprochen wur⸗ 
den, lag offenbar eine Herausforderung. Der Adjutant fühl te 
das auch und fuhr auf: 

„Wenn Sie, junger Kamerad, Ihren Dienſt ſtets thun, wie 
ich den meinigen, jo kann davon nicht die Rede ſein.“ 

Der Graf biß ſich ärgerlich auf die Lippen und antwortete: 

„Ich habe mir meinen Dienſt immer angelegen ſein laſſen; 


nur der Oberſt hat das Recht, darüber zu urtheilen.“ 
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Sonnabend, den 13. October 


Geſchäftswelt iſt ſehr zufrieden. 


an den Fenſtern, auch auf den Dächern haben Neugierige ein 
Plätzchen geſucht und gefunden. 
deten Ankunftszeit des kaiſerlichen Extrazuges begaben ſich die 
zum Empfange befohlenen Spitzen der Staats-, ſtädtiſchen und 
militäriſchen Behörden in großer Galauniform zu dem reich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof, auf welchem eine Ehrenwache zur Begrüßung 
poſtirt war. Der Miniſterpräſident Crispi wurde lebhaft von 
der Volksmenge begrüßt. Die Prinzen des italieniſchen Königs⸗ 
hauſes, der junge Kronprinz Victor Emanuel, Herzog Amadeus 
von Aoſta, der vormalige König von Spanien, Herzog Thomas 
von Genug. der mit einer bayeriſchen Prinzeſſin vermählt iſt, 
folgten, den Schluß bildete der König Humbert in großer Uni⸗ 
form mit den preußiſchen Orden, vom Volke mit donnernden 
Ovationen begrüßt. Kaiſer Wilhelm ſtand bereits am Fenſter, 
als der Extrazug in die Hille einlief. Die Erregung 
der freudigen Erwartung lag in ſeinen Zügen. Unter der 
üblichen Begrüßung hielt der Zug. König Humbert ſchritt 
raſch auf den Wagen zu, aber Kaiſer Wilhelm kam 
ihm bereits entgegen und begrüßte den verbündeten Mon⸗ 
archen, der Kaiſer Friedrich ſeinen beſten Freund genannt, 
mit außerordentlicher Herzlichkeit. Auf den Tag find fieben 
Monate verſtrichen, ſeit ſich Kaiſer Friedrich und König Humbert 
in Sampier d'arena bei Genua zum letzten JMale begrüßten. 
Beide Monarchen gedachten wohl dieſes Momentes. Kaiſer 
Wilhelm begrüßte darauf die Prinzen, während der König den 
Prinzen Heinrich bewillkommnete; dann erfolgte die Vorſtellung 
der Gefolge. Graf Bismarck erhielt einen huldvollen Hände 
druck des Königs, und die Begrüßung des Kaiſers durch die 
Vertreter der Stadt Rom, für welche der Monarch in freund⸗ 
lichen Worten feinen Dank ausſprach. Der liebenswürdige 
italteniſche König gab gs Genugthuung über den Beſuch wie⸗ 
derholt lauten Ausdruck, unterhielt ſich auch lebhaft mik der 
Begleitung des Kaiſers. In Galacaroſſen, deren erſte die beiden 


Monarchen einnahmen, erfolgte die Fahrt zum Quirinalpalaſt. 


Ohrenbetäubend waren die enthuſtaſtiſchen Ovationen, welche den 
Herrſchern dargebracht wurden; der Kaiſer, welcher auf ſeiner 
großen Uniform die italteniſchen Orden trug, dankte ebenſo ver⸗ 
bindlich, wie unaufhörlich. Ju weiteren Galawagen folgten 
Prinz Heinrich und der Kronprinz, die Gefolge ꝛc. Das Tücher⸗ 
wehen und die Zurufe waren ſtürmiſch, echt italieniſch. Kaiſer 
Friedrich iſt ſ. Z. nicht herzlicher empfangen. Nach der Ankunft 
im Quirinal wurde der Kaiſer vom großen Hofdienſt zu den 
fürſtlichen Damen geleitet. Königin Margherita, die noch immer 
bezaubernde Herrſcherin Italiens, war umgeben von ihrer Mutter 


und den jungen Herzoginnen von Genua und Aoſta. Die letztere, 


eine donapartiſtiſche Prinzeſſin (Tochter Jerome Napoleons), iſt 
bekanntlich erſt ſeit wenigen Wochen vermählt. Die Königin, 
die Kaiſer Friedrich faſt ebenſo nahe ſtand, wie ihr Gemahl, de⸗ 
grüßte den hohen Gaſt mit warmer Herzlichkett, es fiel überhaupt 
bei allem Ceremoniell die ſteife Etiquette fort. Nach kurzer Pauſe 
— — ——. ⸗« ⸗tßwß x En vererggen 


„Verlaſſen Sie ſich darauf“, erwiderte der Adjutant, von 
ſeiner Bitterkeit hingeriſſen, — „daß er Ihnen den Ritt nach 
Militſch ohne Urlaub am allerwenigſten verzeizen würde.“ 

„Wie?“ fragte der Cornet, nicht ohne Erſtaunen, „Was 
wollen Sie damit ſagen, meig Herr Kamerad?“ 

„Daß Sie eine doppelte Pflicht gegen den alten Herrn ver⸗ 
letzen, antwortete der Adjutant ohne Bedenken, denn auch er 
war nicht mehr Herr feiner Heftigkeit. 

„Herr von Seelen!“ a 

„Herr Cornet! Ich meine, wenn man zu einer Dame, wie 
Fränlein von Brandt, in irgend welche Beziehung getreten iſt —“ 

Der Adjutant unterbrach ſich, denn er fühlte, daß er zu 
weit gegangen ſei, den Namen auszusprechen. Er hatte etwa 
ſagen wollen: „dann ſchickt es ſich nicht, heimlich Bälle zu be⸗ 
ſuchen,“ — natürlich dachte er nur on Helene von Brandt, denn 
das Verhältniß des Grafen zu Käthchen von Brandt auf Neuen⸗ 
rode war ihm ja ganz unbekannt. 

Der Cornet mißverſtand ihn indeſſen und erſchrak nicht 
wenig, als er fein theures Geheimniß verrathen glaubte; dieſes 
Miß verſtändniß mußte ihn auch über die Tactloſigkeit des Lieute⸗ 
nants erbittern. 

„Was kümmern Sie dieſe Beziehungen?“ 
funkelnden Augen. 

Der Adjutant erwiderte 
ähnlichen. 

„Vielleicht mehr, als Sie glauben“, erwiderte er. „Wenn 
ich nun ein größeres Anrecht an dieſe Dame hätte, wie Sie?“ 

„An Fräulein von Brandt?“ fragte der Cornet raſch und 
dachte dabet: „Er muß von Sinnen ſein“. 

„Ich habe es gehabt, ehe Sie zum Unglück hier erſchienen, 
189 a einer Weiſe zu benehmen, die der Ehre des Fräuleins 
nahetritt.“ 

Die beiden Difictere hatten jo heftig miteinander geſprochen, 
daß fie ſich ſelbſt keine Zeit zur Ueberlegung ließen; beide zülter⸗ 
ten vor mühſam verhalienem Zorn. Der Cornet hatte bereits 
unwillkürlich mit der Hand nach dem Säbel gefaßt, aber er zog 
fie wieder zurück und ſagte mit mühſam erzwungener Faſſung: 


fragte er mit 


ſeinen Blick mit einem ganz 


Einen maleriſchen Anblick ge⸗ 
währt in den Einzugsſtraßen der Ausputz der Feuſter und Bal⸗ 
cons mit reichen Teppichen; ein prächtiger Damenflor zeigt ſich 


Etwas vor der bereits gemel⸗ 


gedachte der Kaiſer die Spitzen der Behörden, Generäle, Miniſter 
ꝛc. zu empfangen. Am Abend wird die königliche Familie mit 
ihrem Gaſt zur Familientafel vereint ſein. Heute Freitag 
Mittag findet der Beſuch im Vatican ſtatt, und zwar erfolgt die 
Begrüßung nicht im Thronſaale, ſondern in den Privatgemächern 
des Popſtes. Das Ceremoniell iſt faſt genau dasſelbe, wie bei 
dem Beſuche Kaiser Friedrichs. Der Aufenthalt des Kaiſers im 
Vatican und der Peterskirche, deren Sehens würdigkeiten er in 
Augenſchein nehmen will, dürfte wohl 4— 5 Stunden dauern. 


Aus Oſtafrika. 

Die schlimmen Nachrichten, welche über die Lage der 
deutſchen Schutzgebiete in Oſtafrika in jüngſter Zeit eingelaufen 
find, haben den colonialpolitifgen Streit wieder mächtig ange⸗ 
facht. Die Gegner einer activen deutſchen Colonialpolitik ver⸗ 
mögen ihre Schadenfreude kaum zu verbergen. Sie haben es ja 
immer geſagt, daß dieſe Unternehmungen nur Opfer und Ent- 
täuſchungen im Gefolge haken würden. Nun, auch die Freunde 
der deutſchen Colontalunternehmungen haben ſich nie eingebildet, 
daß ein gewaltiges Werk, wie die Gründung einer Colonial⸗ 
macht in einem noch ganz barbariſchen unciviliſirten Lande ſich 
ohne jeden Zwiſchenfall, in größter Ruhe und Ordnung werde 
bewereſtelligen laſſen. Man braucht nur die Blätter der Ger 
ſchichte aufzuſchlagen, um ſich belehren zu laſſen, wie gewaltige 
Kämpfe, Opfer und Anſtrengungen es andere Nationen gekoßzet 
hat, einen colontalen Beſitz zu erwerben und zu befeſtigen. 
will es da heißen, wenn einmal eine Niederlaſſung zerſtört wird 
oder vorübergehend aufgegeben werden muß, oder wenn einige 
Piontere der Colontalſache ihre Kühnheit mit dem Leben bes 
zahlen müſſen! Wer das nicht wagen und auf dergl. fi 
nicht gefaßt machen will, der möge freilich lieber daheim bleiben. 
In England und andern Ländern mit längerer Erfahrung in 
derlet Dingen würde man von ſolchen Vorkommniſſen kaum 
reden, weil fie unausbleiblich mit dieſen Unternehmungen ver⸗ 
knüpft ſind. Man muß aus ihnen nur Lehren und Erfahrungen 
stehen, wie man Fehler und Mißgriffe in Zukunft vermeiden 
kann. Im Ernſt wird doch ſelbſt der armſeligſte Philiſter ſich 
nicht einbilden, daß Afrika nach der Entwicklung, welche die Ber 
ſitzergreifung dieſes Welttheils ſeit einem Jahrzehnt genommen, 
ſo leicht wieder aufgegeben wird bei den erſten kleinen Wider⸗ 
wärtigkeiten. Es handelt ſich dabei auch gar nicht allein um 
die deulſchen Colonialunternehmungen in Afrika, ſondern ganz 
Europa hat mehr oder weniger Intereſſe daran, daß die Befitz⸗ 
ergreifung und Erſchließung des „ſchwarzen Welttheils“ für die 
Cultur ihren Fortgang nimmt, unbeirrt durch augenblickliche 
Schwierigkeiten und Störungen. Es iſt auch im Ernſt keine 
Gefahr, daß auf die Dauer der Unternehmungsgeiſt und die ge⸗ 
waltige Macht der europälſchen Völker fi zurückziehen könnte 
vor etlichen arabiſchen Sclavenjägern. Vielfach wird nun die 
Frage erörtert, ob und welcherlet aelive Maßregeln zur Sicherung 
feiner Schutzgebiete für das deutſche Reich geboten und rathſam 
jeien. Die Colontalgegner haben gleich wieder Angſt vor ge⸗ 
fährligen Verwicklungen, fie ſehen in jedem activen Eingreifen 


„Die Sache iſt zu delicat, um ihrer noch mit einem Worte 
zu erwähnen. Ich verſichere Sie, daß ich Ste nicht verſtehe, 
Herr don Seelen; nach den letzten Worten, die Sie mir ge⸗ 
ſagt, giebt es indeſſen nur noch einen Weg der Ausgleichung 
zwiſchen uns.“ 

„Ich bin ganz derſelben Anſicht,“ erwiderte der Adjutant 
in demſelben Tone. 

Der Cornet wandte ſein Pferd und verließ ihn mit einem 


Blicke tödtlichen Haſſes. 


Um den Zorn der beiden Officiere gegen einander zu ver⸗ 
ſtehen, muß man fi ganz in ihre raſche Heftigkeit hineindenken; 
es war nur „Fräulein von Brandt“ genannt worden; der Eine 
dachte an Helene von Brandt, denn er wußte nicht einmal, daß 
ein Käthchen von Brandt exiſtire, der Andere dachte als Verlieb⸗ 
ter nur an die Geltebte. Der eiferjüchtige Adzutant ſuchte längſt 
eine Gelegenheit, die Bitterkeit ſeines Herzens an dem vermeint⸗ 
lichen Nebenbuhler, den der väterliche Wille des Oberſten ber 
günſtigte, auszulaſſen, der Cornet war dagegen von der über⸗ 
raſchenden Mittheilung, Lieutenant von Seelen beanſpruche ein 
Recht auf Käthchen von Brandt, jo conſternirt, daß er ebenſo 
eiferſüchtig wurde, wie es jener ſchon längſt geweſen war. Wir 
ſagten ſchon: Die Eiferſucht macht blind. Mochte die Sache fich 
verhalten, wie fie wollte, — jedenfalls hatte der Adjutant dur 
ſeine letzten Worte ſchwer des Cornets Ehre angegriffen. f 

Das heiße Blut des Polen duldete keinen Aufſchub; Aber 
haupt pflegte man damals mit ſolchen Angelegenheiten ſchuwell zu 
Werke zu gehen und ſie ohne große Förmlichkeiten zu erledigen. 

Der Graf ritt ſofort zu einem anderen Officler heran und 
theilte ihm einfach mit, er habe Streit mit dem Lieutenant von 
Seelen gehabt, der blutige Beilegung fordere; da er aber ebenſo⸗ 
wenig, wie jener eine gütliche Ausgleichung erwarten könne, fo 
wünſche er und laſſe ſeinen Gegner auffordern, die Sache unver⸗ 
züglich auf die herkömmliche Weiſe zu erledigen. 

Der Kamerad übernahm das Geſchäft eines Cartellträg 
bereilwillig, und brachte dem Cornet, noch ehe die Sänabrenm 
in die Stadt eingerückt waren, die Nachricht zurück, Lieutenant 
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des Reichs eine Ueberſchreitung der früher von dem Reichskanzler 
gezogenen Grenze für die Colonialpolitik. Dieſe Grenze konnte 
und wollte aber unmöglich den Schutz deutſcher Intereſſen und 
Rechte in den der Schirmgewalt des Reichs unterſtellten Ländern 
ausſchließen. Das iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht: des Reichs 
und wozu ſonſt haben wir denn unſere große ſtarke Kriegs flotte? 
Man darf zu der ebenſo beſonnenen als thatkräftigen Leitung 
unſerer auswärtigen Politik das Vertrauen haben, daß ſie auch 
an dieſem Punkt die deutſchen Intereſſen zu ſchützen wiſſen wird. 


Tages ſchau. 


Die Angabe, daß der Reichstag mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
gänge in Oſtafrika beſonders früh einberufen werden ſolle, 
findet in parlamentariſchen Kreiſen keinen Glauben. Zu den, 
was ohne Zweifel zunächſt Noth thut, elner Verſtärkung der 
maritimen Kräfte an jener Küſte, iſt die Einberufung des Reichs⸗ 
tages nicht nothwendig, und auch font iſt nicht einzuſehen, 
welcherlei colonialpolitiſche Maßnahmen im Augenblick den 
Reichstag beſchäftigen könnten. Daß es bei erſter Gelegenheit 
im Reichstag zu einer Erörterung diefer Fragen kommen wird, 
iR allerdings mit Sicherheit vorauszuſehen. 

Es ſcheint wirklich jo, als ob während der Reife 
des Kaiſers in Süddeutſch land und in Oeſterreich ein Au⸗ 
ſchlag von Schweizer Anarchiſten befürchtet iſt, und als ob 
darauf die wiederholten Aenderungen in den Reiſe⸗Dispoſitionen 
zurückzuführen find. Uebereinſtimmend wiſſen verſchiedene Blätter 
von ſehr ſtarkem Polizeiaufgebot zu erzählen, und daß beſondere 
Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden. Das Münchener „Frdbl.“ 
verzeichnet noch ein Gerücht, wonach die dortige Polizei durch 
Verrath einer über das ganze Königreich verzweigten großen ge⸗ 
heimen ſocialdemokratiſchen Verbindung auf die Spur gekommen 
ſei. Hingegen beſtreitet die italieniſche Regierung entſchieden, 
daß die auf der Juſel Sizilien vorgenommenen Maſſenverhaftun⸗ 
gen mit dem Kaiſerbeſuch in Verbindung flehen. Welchen Grund 
3 außergewöhnlichen Maßnahmen haben, wird aber nicht 
geſagt. 
Dem „Wien. Fremdenbl.“ wird aus Mürzſteg berichtet: Die 
erſte Audienz des Grafen Bismarck beim Kaiſer Wilhelm am 
9. October dauerte ungewöhnlich lange, da der Minifler ſehr 
wichtige Depeſchen überbrachte. Man bringt die plötzliche 
Reiſe mit der Tagebuch⸗Affaire in Verbindung. Es heißt, 
Geheimrath Geffcken werde doch freigelaſſen werden. 

Wie die „Nat. Ztg.“ hört, hat ſich am Donner ſtag früh ein 
Beauftragter des Unterſuchungsrichters bei dem Herausgeber 
der „Deutſchen Rundſchau“, Dr. Rodenberg, eingefunden, um 
von demſelben die Herausgabe des Tagebuch⸗Manuſcriptes zu 
verlangen. Dr. Rodenberg iſt dieſer Aufforderung ſofort unver- 
züglich nachgekommen, auch die geſammte Correspondenz über 
den Fall iſt ausgeliefert. 
Der jetzt im Moabiter Geſängniß inhaftirte Geheimrath 
Geffcken conferirte dort mit ſeinem Vertheidiger Dr. Wolffſon 
aus Hamburg. Im Uebrigen wird über den Gang des Ver⸗ 
eus abſolutes Stillſchweigen beobachtet. — Wie übrigens 
gutunterrichteter Seite verlautet, wird die Tagebuch ⸗An⸗ 
egenheit in ihrem weiteren Verlauf noch merkwürdige Weber» 
gen, aber außerhalb des Prozeſſes Geffcken, ergeben. 


Wahlbe wegung. 


Die Nationalliberalen des Kreiſes Bromberg⸗ 
Wirſitz veröffentlichen einen Wahlaufruf, in dem es heißt: „Der 
Wahlkreis Bromberg⸗Wirſitz iſt viele Jahre hindurch von Ange⸗ 
igen der nationalliberalen Partei vertreten geweſen und auch 
etzt noch huldigt die große Mehrzahl ſeiner deutſchen Bewohner 
mäßigten Gefinnungen. Es iſt Zett, dieſelben zur Geltung zu 
gen und ſich nicht länger von einzelnen Anhängern extremer 
Parteien beherrſchen zu laſſen.“ In den nächſten Tagen ſoll 
eine Volksverſammlung ftatifinden, in der hervorragende Abge⸗ 
ordnete der Partei das Programm und die Bedeutung der dies⸗ 
maligen Wahlen entwickeln werden. 


Deutſches Reich. 


Die Kaiſerin Friedrich beſuchte mit der Prinzeſſin Victoria 
das berliner ſtädtiſche Krankenhaus am Friedrichshain und 
verweilte eine Stunde in demſelben, ſämmtliche Räume der 
Anſtalt eingehend in Augenſchein nehmend. — Die Kaiſerin 


von Seelen werde ſich unverzüglich mit ihm auf Säbel und zwar 
zu Pferde, wie ſie da ſeien, ſchlagen. 

Der Dienſt war eben vorüber, als vier Officiere, wie zum 
Spazterritte, die Stadt wieder verließen. 
„Wit find zur Stelle,“ ſagte der Adjutant kaltblütig, als 
ſie auf einem nahe der Stadt gelegenen Wieſenplatze angekommen 


ren. 

Es wurde kein Wort mehr geſprochen, denn die Secundan⸗ 
teu kannten nicht einmal die Veranlaſſung des Streites. Der 
Adjutant und der Graf machten ſich eine kurze und kalte Ver⸗ 
beugung und zogen die Säbel. Ein paar Sekunden ſpäter hatte 
ein ſo hübſches Reitergefecht begonnen, wie man die Vorübungen 
dazu nur auf dem Exercierplatze ſehen kann. 

Beide Reiter ritten und führten die Waffe ziemlich gleich 

t, dem kundigen Auge aber mußte es bald klar werden, daß 
— Cornet ſeinem älteren Gegner überlegen war. 

Die Entſcheidung ließ nicht lange auf ſich warten; nach 
Verlauf einer Minute ſank des Adjutanten rechter Arm kraftlos 
herab und ließ den Säbel fallen; von Seelen wurde jebr blaß 
und schwankte ein wenig im Sattel. 

Der Cornet ſteckte ſeine Klinge kaltblütig in die Scheide 
und ritt dicht an den Gegner heran. 

„Js hoffe daß es keine große Bedeutung haben wird,“ 
ſagte er, — „damit wir unſeren Kampf bald wieder fortiegen 
können, falls Sie mir nicht die Erklärung geben, daß Sie an 
meinem Benehmen gegen Fräulein von Brandt auf Neuenrode 
nichts mehr auszuſetzen haben.“ 

Der Adjutant hatte einen gewaltigen Hieb über den Ober⸗ 
arm erhalten; das Blut floß ziemlich ſtark über den zeriſſenen 
Aermel des blauen Pelzes. Er ſah etwas angegriffen aus, 
aber bei den Worten des Cornets richtete er ſich wieder feſt im 
Sattel auf. 

„Auf Neuenrode?“ fragte er verwundert. „Alle Teuſel 
giebt es denn da auch ein Fräulein von Brandt?“ 

Der Cornet ſtarrte ihn groß an; ihm ging, wie man ge⸗ 
meinhin zu ſagen pflegt, ein Licht auf. 

„„Nun, haben Sie fi denn ihrethalben geſchlagen, wie ich?“ 
fragte er langſam. 

„Mit aller Achlung vor der Dame, hole ſie —!“ rief der 
Adjutant, vor Schmerz die Zähne zuſammenbeißend. 


Friedrich wendet ſeit ihrer Ankunft in Berlin ihre ganze Theil⸗ 
nahme der von der berliner Stadtvertretung geplanten Kaiſer 
Friedrichſtiftung zu. Es find zu dieſem Zwecke wiederholte Rück⸗ 
ſprachen mit Oberkürgermeiſter von Forckenbeck, wie mit Stadt⸗ 
verordneten erforderlich, die in aller Stille vor ſich gehen. 
Forckenbeck ſtand dem Hofe des Kaiſers Friedrich von je her 
nahe und ebenſo erfreut ſich Profeſſor Virchow der beſon⸗ 
deren Gunſt der Kaiſerin. Die hohe Frau intereſſirt ſich ferner 
lebhaft für die Einrichtung eines neuen großen Kranken⸗ 
hauſes, das nach Virchow'ſchen Vorſchlägen und Anordnun⸗ 
gen erbaut und eingerichtet werden ſoll. Um der Kaiſerin 
melden zu können, wie weit der Plan bis jetzt gediehen iſt, fand 
unter Virchow's Vorſitz in einem Abtheilungszimmer des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes eine Beſprechung ſtatt. 

Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet. wird Prinz Heinrich 
von Preußen auf ſeinen Wunſch ein beſondere Audienz beim 
Papſte haben; er begleitet daher den Kaiſer nicht bei deſſen Be⸗ 
ſuch im Vatican. — Der Prinz wird auf der Rückreiſe von 
Rom nach Wien kommen, um dem Kaiſer Franz Joſeph ſeinen 
Dank für die Ernennung zum öſterreichiſchen Corveltencapitän 
auszuſprechen. 

Der Kaiſer hat dem Oberbürgermeiſter Dr. Miquel zu 
Frankfurt a. Main den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern und Eichenlaub verliehen. Herr von Benningſen 
erhielt ſ. 8. den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe. 

Brüſſeler Blättern zufolge wünſcht der Papſt den Anſchluß 
der Katholiken aller Länder an den Proteſt des Freiburger 
Katholikentages. 

In Poſen finden gegenwärtig unter dem Vorſitz des Mini⸗ 
ſters des Innern, Herrfurth, Berathungen über die Einführung 
der Verwaltungsreform in der Provinz Poſen ſtatt. Es 
ſoll alle Ausſicht ſein, daß bereits die nächſte Landtagsſeſſion 
ſich mit dem betreffenden Geſetzentwurf zu beſchäftigen haben 
wird. Freilich wird die Einführung der Kieisordnung nur 
unter den durch die eigenartigen natlonalen Verhältniſſe der 
Provinz bedingten Einschränkungen und Vorſichtsmaßregeln 
möglich ſein. 

Wie aus Halle gemeldet wird, hat ein dortiger Bürger einen 
Beitrag von 150 000 Mark für die deutſche Emin⸗Paſcha⸗ 
Expedition gewährt. 

Nach londoner Meldungen aus Zanzibar, deren Beſtäti⸗ 
gung freilich abgewartet werden muß, kam ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff dort mit Befagung von Bagamoyo an. — 25 Mitglieder 
der Schiffsmannſchaft ſind am Fieber ſchwer erkrankt. — Es 
verlautet, daß Dr. Hans Meyer, deſſen Carawane zerſtreut wor⸗ 
den, ſich in Sicherheit befindet und beſtrebt iſt, nach der Küſte 
geh Von ſeinen 309 Trägern deſertirten alle bis 
auf fünf. 

Wie aus Bruchſal berichtet wird, iſt ein Lieutenant Müller 
vom dortigen Dragonerregiment, welcher mit Urlaub in die 
Dienſte der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft getreten war, 
bei Dar- es⸗Saalam von den Arabern erſchlagen worden. 


Ausland. 

Bulgarien. Wie aus Sofia berichtet wird, beabſichtigt 
die Prinzeſſin Clementine von Coburg, welche den Fürſten 
Ferdinand jetzt auf ſeinen Ausflügen nach Oſt⸗Rumelien beglel⸗ 
tet, mit demſelben Ende des Monats nach der Hauptſtadt zu 
kommen und den größten Theil des Winters dort zu bleiben. Die 
bulgariſche Regierung beſorgt kein Eingreifen Rußlands in der 
nächſten Zeit. 8 

Frankreich. Präſi dent Carnot iſt auf feiner Reiſe 
am Mittwoch Abend in Dijon angekommen und enthuſtaſtiſch 
begrüßt worden. Bei einem von dem Generalrath ihm zu 
Ehren veranſtalteten Bankett hielt Carnot eine Rede, in 
welcher er zur Einigkeit ermahnte, um ſo alle Franzoſen 
zu einer Eintracht zu verbinden. Donnerſtag Abend iſt der Prä⸗ 
ſident wieder in Paris angekommen. — Der Budget⸗Aus⸗ 
ſchuß der frapzöſiſchen Deputirtenkammer hat ſeine Arbeiten 
beendet. Der Ausſchuß hat im Ganzen 14 Miltonen für 
Schiffsbauten aus dem außerordentlichen ins ordentliche Er⸗ 
forderniß herübergenommen und 8 Milltonen ganz geſtrichen. 
Dieſer Betrag ſoll zur Schuldentilgung verwendet werden. So- 
fort nach Wiedereröffnung der Kammern werden Interpellationen 
über die Reviſion der Verfaſſung eingebracht werden. 

Großbritannien. Ueber den britiſchen Feldzug gegen 
die aufſtändiſchen Stämme des ſchwarzen Gebirges wird aus 

„Mein Gott, wen meinten Sie dann aber!“ rief der Cornet. 
„Doch nicht Helene, die Tochter —“ 

„Allerdings!“ ſeufzte von Seelen, indem er den Grafen 
mißtrauiſch anſah. „Bewerben Sie ſich nicht um fis, und unter ⸗ 
flützt Sie nicht der Alte —? Aber ſtill jetzt!“ 

Die beiden anderen Officiere, die ſich etwas zuräckgezogen 
hatten, kamen heran. Der Cornet ſchlug ſich vor die Stirn und 
brach in ein ſo herzliches Lachen aus, daß fie ihn verwundert 
anblickten. Sich aber ſogleich beſinnend, in welcher keineswegs 
augenehmen Lage ſein Gegner ſei, zog er ein Tuch hervor, um 
deſſen Wunde zu verbinden. 

„Alſo nicht Helene von Brandt?“, fragte der Adjutant leiſe 
und mit noch immer ungläubiger Stimme. 

9 58 auf mein Wort nicht, — ihre Couſine Käthchen von 
raudt.“ 

Auch der Adjutant begann zu lächeln und reichte dem 
Cornet die Hand. i 

„Dann hätten Sie mir auch dieſen verteufelten Säbel hieb 
ſparen können,“ fagte er, nicht ohne einen leichten Seufzer. 

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, — hoffentlich heilt 
er bald wieder,“ meinte der Cornet, während er von Seelen die 
Wunde mit großer Sorgfalt verband, um das Blut zu ſtillen. 

„Nun es hat nichts weiter zu ſagen. Sprechen wir uns 
offen aus und ſuchen wir dann den Chirurgus. 

„Ein bloßes Mißverſtändniß!“ ſagte der Cornet achſelzuckend 
zu den Secundanten, welche die beiden Kämpfer nicht recht zu 


begreifen ſchienen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Die deutſche Speiſekarte unſeres Kaiſers) hat 
imponirt, ſogar auch den Amerikanern, jo daß in New » York 
ſelbſt das vornehmſte Organ der Bundeshauptſtadt ſich nicht 
verſagen konnte, ſeinen Leſern eine ſolche in Abdruck vorzufüh⸗ 
ren. Leider aber paſſirte dem erwähnten Blatt das kleine Mal- 
heur, dabei wohl das Monſtröſeſte an Verballhornifirung der 
deulſchen Sprache zu leiſten, was von den, darin ſchon immer 
ſtark geweſenen amerikantſchen Blättern bisher in die Welt ge⸗ 
ſchickt iſt. Die deutſche Speiſekarte unſeres Kaiſers lautete in 
amerikaniſchem Druck: 0 


Sima berichtet: Die Stämme ſcheinen ſich gegen den Indus zu 
wenden. Der Oberbefehlshaber der britiſchen Armee, General 
Mac Queen, wird eine beherrſchende Poſition des Landes beſetzen. 
Der ſelbe benachrichtigte die Stämme, er werde, falls fie fi nicht 
vor dem 15. October ergeben, das noch auf den Feldern ſtehende 
Getreide vernichten loſſen. Die Unterwerfung wird erwartet, 
Rußland. Die Maß regelung der deutſchen Prediger in 
den ruſſiſchen Oſiſeeprovinzen nimmt ruhig ihren Fortgang. Aus 
Riga werden folgende Scandalſälle berichtet: Vor 2½ Jahren 
wurde bekanntlich ein evangeliſch-lutgeriſcher Prediger Livlandg, 
der Paſtor Brandt zu Palzmar, weil er angeblich die Rechte der 
griechtſchen Kirche verletzt haben ſollte, auf Befehl des jegigen 
Czaren von ſeinem Predigtamte entſetzt und nach Smolensk ver⸗ 
bannt. Dieſem Falle folgte zu Anfang dieſes Jahres die Ver⸗ 
ſchickung des eſtländiſchen Paſtors Chriſtoph nach Aſtrachan, und 
jetzt hat der neue Rigaiſche Kreischef, Baron Vletinghoff, den Pre⸗ 
digern zu Aſcheraden, W. Harff, und Kokenhuſen, G. Pohrt, einen 
kaiſerlichen Befehl eröffnet, demzufolge die genannten Paſtore 
ihres Amtes entſetzt und auf zwei Jahre nach dem Smolenski⸗ 
ſchen Gouvernement verbannt werden, um dort unter poltzetlicher 
Aufſicht zu leben. Zugleich haben die deiden Gemaßregelten ich 
verpflchten müflen, innerhalb zehn Tagen ſich reiſefertig zu 
machen. Das Vergehen der Paſtoren beſteht darin, daß fie bet 
Gelegenheit der im Frühherbst vorigen Jahres began zenen Feier 
des hundertjährigen Beſtehens der Kirche zu Kotenhuſen angeb⸗ 
lich eine Kritik der Ruſaficirungsmaßregeln der Regierung ſich 
erlaubt haben ſolten. Kein ordentliches Gericht hat die in böse 
willigſter Weiſe gegen fie erhobene Anklage geführt, nicht einmal 
die vorgelegte Behörde hat amtlich Kenntniß von der Unterſu⸗ 
chung gehabt, die ausſchließlich von der geheimen Polizei betrte⸗ 
ben worden iſt. Auch gegenwärtig iſt von dem vollzogenen Gewalt⸗ 
ſtreich weder das General⸗Conſiſtortum, noch dis lip ländiſche 
Conſiſtortum benachrichtigt worden. Beide Prediger find gänzlich 
unbemittelt, Paſtor Harff hat eine zahlreiche Kenderſchaar, die 
nun, nachdem vor Jahresfriſt die Mutter geſtorben, auch des 
Vaters und Ernährers beraubt wird. Selbſtverſtändlich hat 
dieſe Gewaltthat in allen Kreiſen große Erregung verurſacht, 
deun wenn dies Schidjal zwei thatſächlich unschuldige Prediger 
ereilt hat, welches droht den vielen Anderen, die ſich der 
Gewiſſensnoth vieler äußerlich zur griechiſchen Kirche gehöriger 
Letten und Eſten erbarmt und ihnen das Abendmahl nach luthe⸗ 
riſchem Ritus gereicht haben? — Nach einer Meldung aus 
Tiflis haben der Raiſer und die Katjerin, die dort am 
Mittwoch Vormittag eingetroffen find, daſelbſt den außzerordent⸗ 
lichen Geſandten des Schahs von Perſten, welcher biejelben im 
Namen des Schahs zu der Ankunft im Nach bargeblete willkommen 
hieß, in feierlicher Audienz empfangen. Die Bevölkerung hat 
dem Kalſerpaare einen glänzenden Empfang bereitet. — Das 
„Petersb. Journal hatte neulich hervorgehoben, daß über die 
bulgariſche Frage gegenwärtig nicht die geringſten Verhandlungen 
ſtattfinden. Kaiſer Withelm habe ſich in Petersburg von der 
Friedensliebe Rußlands überzeugt, und werde auch den Monar⸗ 
chen von Oeſterreich und Italten hiervon Mittheilungen machen 
ſofern er es für nöthig erachte. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ber 
merkt hierzu: „Das Petersburger Blatt hat, wie wir Grund zu 
vermuthen haben, die polttiſchen Beſprechungen, welche ſtattge⸗ 
funden haben, richtig gedeutet. Verhandlungen über Bulgarien 
find von keiner Seſte beabſichtigt und angeregt worden, und 
demgemäß giebt es darüber auch keinerlei Abmachungen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 11. October. (Z um Mord in 
Grabau.) Die dret wegen des Mordes in Grabau verhafte len 
Perſonen, die Gebrüder Naſt und der Korbmacher Leopold 
aa Age he ein Geſtändniß ab elegt 
aben, heute früh in das Landgerictsgcfängn: 1 
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— Marienburg, 10. October. (Einführung — Bu 
ſitzveränderung.) Die Einführung des neuen Direktors ji 
biefigen Poſtamts, bisherigen Poſtcaſſters Auguſtin, früher in 
Thorn, erfolgte am Montag durch den Oberpoſtſecretär Teichert 
a wi A geh 0 0 Ferd. Magendanp in 

ernersdorf ging für } Mk. an jet 
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— Marienburg, 9. October. (Eine Dampfe: a 
fine) iſt in kurzer Zeit auf der Strecke der Ne Mien 
kaer Eiſendahn probeweiſe im Gebrauch. Diefelbe, aus der 


Zander in Rheinwein, Gedimpft. 
Burgundy Schanken mit Gemusen. 

Pasteten Von Rebuhnern mit Truffeln, 
Hummern nach Ostender Art. 
Puladdenbraten Salet. 

Mehlspeise Von Aeplfeln. 

Butter und Kase. 

Ehe Hater Gefrorents Tachtisch, 

e Heiterkeit, mit welcher die Deutſchen in Amerika von 
dieſem wunderlich⸗orthographiſchen Menn K 
war ee eine dit 9. e een 

(Das Telephon der Zukunft.) Das Tele 

geht mit Rieſenſchritten ſeiner Becel tee e 
größeren Leiſtungsfähigkeit und ausgedehnteren Verwendung ent⸗ 
gegen. Während auf dem letzten internationalen Telegraphen⸗ 
congreß von dem Telephon überhaupt noch keine Rede war, hat 
auf Anregung Frankreichs der geſchäftsführende Ausſchuß des 
nächſten in Paris zuſammentretenden Congreſſes für dieſen 
Nebenzweig des Telegraphenweſens ſchon die Bildung einer 
eigenen Telephonzectton vor. Dieſe Section, die alsdann 
auch bei allen künftigen Telegraphencongreſſen functioniren wird, 
jol, einer dem Wiener „N. T.“ aus Paris zugehenden Mel⸗ 
dung zufolge, zunächſt die Herſtellung eines internationalen 
Telephonnetzes in größtem Sttle ausarbetten, eines Netzes, in 
welchem Hauptlinien, wie: Wien⸗Metz Paris, Berlin Wien-Rom, 
Metz-Amſterdam-London und Berlin-⸗Brüſſel⸗Parts das Scelett 
bilden würden. Bei dieſem Ausbau der Zelephonlinien iſt die 
Vereinbarung eines internationalen Telephontarifes und eines 
ebenſolchen Telephonreglements, analog dem Telegraphenüber⸗ 
einkommen, eine Naturnothwendigkeit, und auch dieſe ſollen 
auf dem Congreß angebahnt werden. Gleichzeitig ſoll nach 
einem Antrag Italiens der Congreß dahin wirken, daß 
ſämmtliche zum Weltpoſtverein gehörigen Poſten zur An 
nahme und Aus zablung von Poſtanweiſungen bis 500 Frances 
berechtigt werden, was bis jetzt nur bei der Hälfte der» 
ſelben der Fall Während übrigens die bevorſtehen⸗ 
den Programmpunkte alle Ausſicht haben, verwirklicht zu wer⸗ 


den, iſt wenig Hoffnung vorhanden. daß der Antrag auf gemein. 


ſame Herabſetzung d Telegraphengebühren Ann a 
Und doch wäre auch biefe ſehr wüuſcheus werth — aan 
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Fabrik des Commerzieuraths Schichau in Elbing ſtammend, ſoll, 
falls ſie ſich bewährt, allgemein zur Einführung gelangen. Die 
Draiſine, welche ungefähr wie eine kleine Locomotive ausſieht, 
hat Raum für drei Perſonen. Der Kohlen⸗ und Waſſerbehälter 
iſt der denkbar winzigſte, überhaupt iſt der Raum ſo viel als 
möglich aus genutzt worden, um einerſeits die Beweglichkeit zu 
vergrößern, andererſeits die Koſten nicht zu hoch ſteigen zu laſſen. 
Der Preis iſt, wie verlautet, 2400 Mk. pro Stück. Die Drai⸗ 
ſine, welche auf der Strecke zum Revidiren der augenblicklich 
vorliegenden größeren Erdarbeiten beungt wird, iſt eingerichtet, 
daß ſie von den Schienen in die Höhe gehoben und dann um 
ſich ſelbſt gedreht werden kann. Auch kann ſie bei jedem bes 
liebigen Punkt aus den Schienen herausgehoben werden. 

— Elbing, 10. October. (Aus der Niederung. Ver⸗ 
ſchenkte Glocken.) Einen recht traurigen Eindruck gewähren, 
wie man der „E. Z.“ ſchreibt, die Niederungsfelder. Hafer, 
Wicken und Gras liegen auf dem Schwad und können nicht ein⸗ 
gebracht werden, weil in ſo vorgerückter Zeit ſelbſt das ſchönſte 
Wetter nicht ausreicht, um das Gemähte zu trocknen. — Der 
evangeliſchen Gemeinde zu Pangritz-Colonie wurde in dieſen Ta⸗ 
gen eine freudige Ueberraſchung zu Theil. Derſelben hat die 
Gemeinde zu Neuheide mit opferfreudiger Bereitwilligkeit ihre 
beiden alten Glocken zum Geſchenk gemacht, damit auch ſie in 
den Stand geſetzt werde, ihr kirchliches Leben durch den ehernen 
Mund der Glocken nach außen hin kund werden zu laſſen. 

— Flatow, 9. October. (Schlachthaus bo u.) Ein 
ſchon einige Jahre altes Project, der Bau eines Schlachthauſes 
wird nun endlich zur Ausführung kommen. Unſere Stadtver⸗ 
treter haben in ihrer letzten gemeinſchaftlichen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, mit dem Vergeben des Baues vorzugehen und ſoll 
derſelbde ſo gefördert werden, daß am 1. October 1889 die 
Benutzung des Schlachthauſes bereits vor ſich gegen kann. 

— Argenau, 10. October. (Verſchtedenes.) Auf dem 
Rittergute Schönau iſt ein Einwohnerhaus abgebrannt, während 
die Leute auf dem Felde waren. Den Bewohnern des Hauſes 
iſt alles verbrannt. — Gleichfalls vorige Woche wurde ein 
Fuhrmann im Walde zwiſchen Thorn und hier von zwei Strol⸗ 
chen angehalten Dieſelben hatten ihm bereits Mütze und 
Peilſche abgenommen, wurden aber dann durch einen des Weges 
kommenden Wagen verſcheucht. — Dienſtag Abend 7 Uhr fand 
bei Brunner eine Generalverſammlung des hieſigen Sterbe⸗ 
kaſſenvereins ſtalt. In derſelben wurden, fo meldet die „Oſtd. 
Pr.“, die von einer Commiſſion vorberathenen Statutenän⸗ 
derungen einſtimmig angenommen. Der Verein zählt augen⸗ 
blicklich nahe an 400 Mitglieder und hat einen Reſervefonds 
von über 700 Mk. ſchon jetzt angeſammelt. Die hauptſächlich⸗ 
ſten Statuten⸗Aenderungen ſind folgende. In Zukunft werden 
nur Perſonen bis zu 60 Jahren aufgenommen. Die Beitragsſätze 
find vom Eintrittsalter abhängig, und betragen bei einem 
Alter bis 30 Jahre 30 Pf., bis 40 Jahre 40 Pf., bis 50 Jahre 
50 Pf., bis 60 Jahre 60 Pf, über 60 Jahre 1 Mk. pro 
Sterbefall. — Die Höhe des Begräbnißgeldes richtet ſich nach 
der Dauer der Mitgliedſchaft, beginnt mit 50 Mk. und ſteigt 
von 3 zu 3 Jahren bis 100 Mk. Dieſer Paragraph hat auch 
rückwirkende Kraft für die alten Mitglieder. — Die Rüben⸗ 
erndte wird durch den anhaltenden Regen ſehr gehindert, da die 
Leute bei ſolchem Unwetter nicht arbeiten können. — Seit eini⸗ 
gen Tagen iſt hierorts eine Petition an die königl. Eiſenbahn⸗ 
direction Bromberg im Umlauf, die königl. Direction möge ver⸗ 
anlaſſen, daß der Früh 7 Uhr hier durchgehende Courierzug in 
Argenau anhalte. 

— Bromberg, 10. October. (Con ferenz.) Geſtern 
Vormittag fand hierſelbſt eine Conferenz der Landräthe des 
Regiterungsbezirls Brombergs ſtatt. An derſelben nahmen auch 
Ober + Präfident Graf v. Zedlitz ⸗Trützſchler, Regierungsprä⸗ 
ſident v. Tiedemann und die Ober Regierungstäthe Dr. Scheffer, 
v. Gruben und Peterſen theil. Aus der Anweſenheit der letzten 
drei Herren dürfte auf die Berathung von Kirchen ⸗ Schul ⸗ und 
Poltzetangelegenheiten zu ſchließen ſein. 

— Poſen, 11. October. (Das Rittergut Gonice) 
im Kreiſe Wreſchen belegen, bisher der Frau Lukowska gehörig, 
iſt für den Preis von 182 000 Mk. in den Beſitz des Lieute- 
nants Fehnrich übergegangen. Das Gut hat einen Flächeninhalt 
von ca. 1000 Morgen. 


Lokales. 


Thorn den 11. October. 
— Perſonalie. Der Referendar Miecislas Feilchenfeld aus Thorn, 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor "ernannt worden. 
— Perſonal-Nachrichten der Oſtbahn. Ernannt: Dem Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Dr. Thiel in Berlin iſt die Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim dortigen Betriebsamt übertragen. 


Der Stationsaſſiſtent Kautſchte in Marienburg zum Güter⸗Expedienten; 


die Stations⸗Diätare Kutſchelis in Ludwigsort, Plehn in Danzig h- 
Th,, Schachow in Danzig l. Th., Woldt in Eydtkuhnen und Wunſch in 
Grunau zu Stationsaſſiſtenten; Der Werkmeiſter-Diätar Netz in Stolp 
zum Werkmeiſter. Verſetzt: Der Regierungs⸗Baumeiſter Hannemann 
in Schwetz (nicht nach Schelecken) ſondern nach Bromberg. Der Sta⸗ 
tionsvorſteher II. Claſſe Seeger von Rothfließ nach Guſow; der Sta- 
tionsaufſeher Orthmann von Trakehnen nach Eydtkubnen; der Stati⸗ 
ons⸗Aſſiſtent Witzte von Bromberg nach Schulitz. Sonſtiges: Dem 
Bahnmeiſter Schmidt in Danzig iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in 
den Ruheſtand der königliche Kronenorden VI. Claſſe Allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. Die Stationsaſſiſtenten Maß in Cörlin a. P. und 
Wohiert in Gr. Lindenau ſind unter Beilegung der Amtsbezeichnung 
als Stationsaufſeher mit der Verwaltung der Station beauftragt 
worden. 

— Offene Stellen für Militärauwärter. Allenſtein, Magiſtrat, 
Polizeibeamter und Stadtwachtmeiſter, Anfangsgehalt 750 Mk., ſowie 
144 Mk. penſionsfähiger Wobnungsgeldzuſchuß, außerdem 75 Mk. Klei 
dergelder. Dirſchau, Bahnpoſtamt Nr. 11, Poſtſchaffner im Bahnpoſt⸗ 
begleitungsdienſt, Gehalt 800 Mt., Wohnungsgeldzuſchuß 108 Mk. 
außerdem Fahrtgebübren. Doſſoezyn, (Oberpoſtdireetionsbezirk Danzich, 

oſtagentur, Landbriefträger, Gehalt 510 Mt. uud Wohnungsgeld 60 
Mk. jäbrlich. Graudenz, Poſtamt, Laudbrieſträger, Gehalt 510 Mt. 
und Wohnungsgeldzuſchuß 144 Mk. jährlich. Großlichtenau und Stan- 
genwalde (Ober-Poſtdireetionsbezirk Danzig), Poſtagenturen, je 1 Land- 
briefträger, Gehalt je 510 Mk. und Wohnunasgeldzuſchuß je 60 Mt. 
jährlich. Königsberg (Preußen), Direction der gynäcologiſchen Univer- 
ſitätsklinit, Factor und Hausknecht, 300 Mk. und freie Verpflegung. 
Saalfeld (Oſtpreußen), Magiſtrat, zweiter Stadtwachtmeiſter, Vollziebungs⸗ 
beamter und Schuldiener, 600 Mk. mit Dienſtwohnung, Brennmaterial, 
Ackernutzung und Vollziebungsgebühren. Strasburg (Weſtpreußen), 
Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 Mk. jährlicher Lohn und 


freie Dienſtwohnung nebſt einem Deputat von 10 cbm. Weichholz in 


feſtgeſetztem Surrogat und 15 kg Petroleum nebſt Dochtband jährlich. 
Konitz (Weſtpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 


jos Mk. Wohnunasgeldzuſchuß. Cöslin, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
950 Mk. Anfangsgehalt und freie Dienſtkleidung. Lobſens (Kreis Wirſitz), 
Magiſtrat, Polizeidiener und Communal⸗Vollziehungsbeamter, 450 Mk. 
baar inel. Kleidergeld und ea 150 Mk. Executionsgebühren. Nörenberg, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnſchreiber), durchſchnittlich ca. 50 Mt. 
pro Monat. Penkun, Magiſtrat, Polizeiſergeant und Magiſtratsdiener, 
jährlich baar 450 Mk. freie Wohnung im Werthe von 60 Mk., freies 
Brennmaterial im Werthe von 40 Mt., Ausrufegebühren, ꝛc. ea. 90 Mk., 
in Summa 640 Mk. Ponarth, Hauptwerkſtatt, Nachtwächter, 600 Mk. 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Pyritz, Amts- 
gericht, Kanzleigehilfe, zunächſt 5 Pf. für die kanzleimäßig (20 Reihen zu 
12 Silben) geſchriebene Seite. Stettin, Magiſtrat, Portier im Rath⸗ 
hauſe, baar 810 Mt. Wohnung uud Heizung 120 Mk. 

— Das Tua = Concert wird am Mittwoch, den 17. d. und wie 
nunmehr beſtimmt iſt, in der Aula der Bürgerſchule ſtattfinden. Ueber 
das Talent der Geigenkünſtlerin und des mitwirkenden Pianiſten Arthur 
Friedheim ſchreibt man anläßlich eines Concerts in Hamburg: Der 
Vortrag des Concertes in gmoll von Bruch war ein jo vollendeter und 
poeſiedurchwehter, daß wir es am liebſten gleich noch einmal hätten 
bören mögen. Ganz entzückend ſchön ſpielte Frl. Tua noch das „Adagio“ 
aus Mendelsſohn's Violinconcert und „Gavotte“ von Bach. — Arthur 
Friedbeim, einer der genialften Liszt⸗Schüler, führte ſich durch eminenten 
Vortrag der 6 Paganini⸗Lisztſludien auf's Vortheilhaſteſte ein. Sein 
Anſchlag iſt kraftvoll, männlich, und doch nüancenreich. Er beherrſcht 
alle Abſtufungen vom pp. bis ff. und bewegt ſich in ſeinem Spiel nicht 
in Extremen. Es ſitzt ein Mann am Clavier, der ſeiner Sache ſicher 
iſt, und vor allen Dingen weiß, was er will. 

— Handwerker = Verein Die regelmäßigen Verſammlungen 
wurden geſtern durch einen Herrenabend von dem Vorſitzenden, Stadt⸗ 
rath' Behrensdorf, eröffnet. Der Vorſitzende begrüßte die Anweſenden 
und forderte zu recht reger Betheiligung an den Vereinsab enden auf. 
Der Schriftführer erſtattete alsdann Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im letzten Vereinsjahre. Nachdem noch einige geſchäftliche, ſowie 
techuiſche Mitibeilungen Seitens der Verſammlung angeregt und bes 
ſprochen, ſchloß der Vorſitzende die Verſammiung und erſuchte die 
Vereinsliedertafel einige Lieder vorzutragen, welchem Wunſche bereit⸗ 
milligſt entſprochen wurde. Die vorgetragenen Lieder erfreuten ſich der 
beſten Aufnahme. 

— Prüfung für Hufſchmiede. Am 20. November d. Js. findet 
bekanntlich bierſelbſt die nächſte Prüfung der Hufſchmiede ſtatt. Mel⸗ 
dungen zur Prüfung ſind bis zum 1. November bei dem Kreisthierarzt 
Stöhr in Thorn einzureichen. 

— Klaſſenlotterie. Die Ziehung der zweiten Kaſſe der 179. 
königl. preußiſchen Klaſſenlotterie findet, wie ſchon mitgetheilt, am 6., 7. 
und 8 November ſtatt. Die Erneuerung der Looſe iſt unter Vorlegung 
des Looſes der vorhergangenen Klaſſe bei Verluſt des Anrechts bis 
ſpäteſtens zum 2. November, Abends 6 Uhr zu bewirken. 

— Colonial-Geſellſchaft. Die Abtbeilung Thorn der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft hielt geſtern Abend im Gelhornſchen Weinkeller eine 
Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, am 17. und 18. d. M. 
im Saale des Schützenbauſes eine Ausſtellung eolonialer Erzeugniſſe ꝛc. 
zu veranſtalten. Die Ausſtellung ift fehr reichhaltig und wird an bei⸗ 
den Tagen Vormittags von 11—1 und Nachmittags von 3—7 Uhr 
geöffnet ſein; zur ſelben Zeit wird auch ein Mitglied der 
Abtbeilung anweſend fein, das die Erklärung über die verſchiedenen 
ausgeſtellten Objecte giebt, — Es erfolgte dann die Mittheilung, daß die 
hieſige Abtheilung der Schule zu Kamerun eine Karte von Süd⸗Amerita 
zum Unterricht in der Geographie geſchenkt habe, ſowie daß 
die Bibliothet um mehrere Exemplare be ceichert worden iſt. 
Die Bibliothek ſtebt beim Pfarrer Rühle, der auch die Bücher verab⸗ 
folgt und Vormittags 11 Uhr ſtets zu treffen iſt. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt jetzt 63. Zum Schluß gab Lieut. von Seemen eine 
Vorleſung aus dem Tagebuche des Lieut. von Wittich, der um eine 
Station bei Korokwe zu gründen, von Zanzibar aus dorthin und 
wieder zurück reiſte und die Reiſe im Tagebuch beſchreibt. 

— Die Kleebergſche Meuagerie, welche geſtern Nachmtttag auf 
der Esplanade eröffnet wurde, iſt eine Sehenswürdigkeit, wie ſie wäh⸗ 
rend des letzten Jahres in Thorn nicht vorbanden war. Die Menagerie 
birgt eine Menge wirklich ſelt ener Thiere, wie ſie ſelbſt in größeren 
zoologiſchen Gärten nicht immer anzutreffen ſind. Hierher ge⸗ 


hört vor N Allem das Nilpferd, welches gewiß noch nie in 
der Provinz gezeigt wurde und doch ein höchſt intereſſan⸗ 
tes Exemplar iſt, das mit ſeinen großen plumpen Formen 


Staunen erregt. Zu einem ſchönen Eisbären kommen ein paar 
prächtige Löwen, ein Königstiger und andere intereſſante Thiere, die des 
Sehens werth ſind. Beſonders möchten wir auf den Elephanten hin- 
weiſen, deſſen Dreſſur das beſte auf dieſem Gebiete Geleiſtete über- 
trifft. Auch die Dreſſur der Löwen iſt eine vollſtändig gelungene und 
ihre Vorführung bietet ein aufregendes und ſehr ſpannendes Schauſpiel. 
Wir empfeblen den Beſuch der Menagerie aufs Wärmſte. 

? Erndte. In der linksſeitigen Weichſel⸗Niedecung iſt jetzt erſt 
auf den tiefer gelegenen Grundſtücken die Erndte des Sommergetreides, 
Hafer und Gerſte, ebenſo Grummet eingebracht worden. Die Kartoffeln, 
gleichviel ob auf ſandigem oder fetten Niederungsboden, faulen ſehr 
ſtark und es werden die Bewohner wohl in dieſem Jahre nicht in der 
Lage ſein, etwas verkaufen zu können; nur die Runkeln ſind einiger⸗ 
maßen geratben. 

? Güterſchuppen. An der Weichſeluferbahn iſt jetzt ein 
Platz vom Segler- bis zum Weißen⸗Thor eingezäunt ch f 
chem für dieſe Bahn Güterſchuppen erbaut werden. Die Erdarbeiten 
ſind bereits in Angriff genommen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mitta i 
ee g am Windepegel 

a Eine Menge alten Strohes aus den Mannſchaftslagerſtätten 
wurde beute Nachmittag auf dem Exercierplatze vor dem Leibitſcher 
Thore verbrannt. 

a Falſcher Verdacht. Ein Trödler machte geſtern die Anzeige 
daß drei Flöſſer ihm eine Hofe geſtoblen hätten, infolge deſſen die Be⸗ 
treffenden verhaftet wurden. Der Verdacht ſtellte ſich ledoch als falſch 
heraus und die Verhafteten wurden alsbald entlaſſen. 

a. Gefunden wurden 2 Eiſen, Maſchinentheile auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein Paar neue Damengamaſchen und vier Paar Glace⸗ 
handſchuhe im Stadtgraben. 

a. Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Bon unſeren Kaiſerſöhnen.) Vor Kurzem 
die beiden älteſte Prinzen im Vorzimmer der — 
Kaiſers, während Hofprediger Frommel beim Kaiſer war. Der 
Hofprediger hatte ſeinen Hut im Vorzimmer zurückgelaſſen. 
Bald hatte der Hut die Aufmerkſamkeit der Prinzen auf fi 
gezogen. Sie betrachteten itn ſehr genau von allen Seiten, ob 
er ſich auch wohl, wie der Hut des Hofmarſchalls, würde zuſam⸗ 
menknicken laſſen, was ihnen letzterer oft genug gezeigt hatte. 
Sie verſuchten es bald jo, bald jo, aher der Hut blieb ſteif. End» 
lich rief Prinz Eitelfritz: „Wilhelm, ich weiß wie's geht! Setze 


Dich auf den Hut, dann kuickt er!“ Und natürlich, es ging. Der 
Hut klappte aufs Schönſte zuſammen und der Jubel der klei⸗ 
nen Prinzen war groß. Der Kaiſer hörte den Lärm und ſagte 
zum Hoſprediger Frommel: „Was wohl meine Jungens vorha⸗ 
ben! Sie find ja ganz ausgelaſſen; ich muß einmal nachſehen.“ 
Und als er die Thür aufgemacht —— ——— ini 
„Papa, Papa, er thut es, erſt wollte er nicht, aber Wil⸗ 
helm hat ſich darauf geſetzt, da ging es —!“ jo jubelte es ihm 
entzegen. — Weiter wurde mir die Geſchichte nicht erzählt. 
Mon weiß aber, es wird wohl etwas gegeben haben, denn der 
Katier erzieht feine Söhne ſtreng. . 

* (Ein Gendarmerie ⸗ Hauptmann als Mor der.) 
Peinliches Aufſehen erregt in Bukareſt die Enthüllung, daß der 
jetzt mehrfacher Verbrechen angeklagte Gendarmerie Hauptmann 
Stanciulesku im Jahre 1885 in Gemeinſchaft mit zwei Polizei⸗ 
Agenten einen Raubmord begangen habe, für welchen der Buch⸗ 
Herd Miltleseu unſchuldigerweiſe zu einer Kerkerſtrafe verur- 
theilt war. 

* (Ueber die jüngſten, durch den gelben Fluß in 
China) angerichteten Verheerungen wird engliſchen Blättern be⸗ 
richtet: Die neuen Dämme, welche im vorigen Herbſt an Stelle 
der alten, durch die Ueberſchwemmung des letzten Jahres fort⸗ 
geriſſenen, am gelben Ftuß errichtet wurden, find durch das 
Hochwaſſer das Herbſtes nun auch vernichtet worden. Ste ſollen 
2 000 100 Pfund Sterling gekoſtet haben und hatten eine Länge 
von 8000 Fuß. Als die Fluth hereinbrach, waren 800-1000 
Arbeiter an den Dämmen beſchäftigt, welche Alle ertranken. Die 
Waſſer ergießen ſich jetzt ungehindert über die Provinz Honan. 
Die Beamten, welche die Aufſicht über den Bau hatten, ſind 
entlaſſen, beſtraft oder verbannt worden. einzig m 

* (Bugerplofton. Aus Nordamerika wird nach län⸗ 
gerer Pauſe wieder einmal ein großes Eiſenbahnunglück gemel⸗ 
det: Auf der Eiſenbahn im Lehigthale in Pennſylvan en 
ſtießen am Mittwoch zwei Züge aufeinander, die mit Perſonen 
welche einem katholiſchen Feſte beigewohnt hatten, beſetzt waren, 
Mehrere Wagen wurden zertrümmert; die Zahl der e 
eee dem Unfall das Leben einbüßten, wird auf vierzig 
angegeben. 5711 


Literariſches. 1 
Zur Trauerfeier am 18. Oetober. Unter dem Titel 
„Deutſchlands Trauertage“ iſt bei A. W. Kafemann in Damig eine von 
C. Meuſch in Höchſt a. M. bearbeitete reiche Sammlung von Gedichten 
aus allen Gauen unſeres Vaterlandes erſchienen, welche den heimge⸗ 
gangenen Kaiſern Wilhelm 1 und Friedrich III. ſowie der Thron 
ſteigung durch unſeren jetzigen Kaiſer in Tageszeitungen und be 
lchen Journalen gewidmet waren, und welche manche auserleſene Blüthe 
der deutſchen Poeſie, manch tief empfundenes Stimmungsbild en 
Die Verlagsbandlung bat das (übrigens auch in einer billigeren 
gabe für Schulen erſchienene) Gedenkbuch mit den Bildniſſen der 
Kaiſer geziert, ihm in einem Anhang die teſtamentariſchen Aufzeich 
Kaiſer Wilbelms, die Proclamation Kaiſer Friedrichs an ſein SH t und 
den Erlaß an den Reichskanzler vom 12. März ſowie die Proclamation 
Kaiſer Wilhelms II. vom 18. Juni beigegeben und es recht würdig aus · 
geſtattet. 4 ſun 
* 1 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 11. October 1888. 

Von Kaufmann Abr. Karpf durch Karlewitz 1 Trft. 2068 kief. 
tann. Mauerl. Albramow und Korindin durch Elkind 4 Trft. 3904 Eier. 
kief. Balken, 2 eich. Schwellen, L. Silberſarb durch Bleg 2 Zrft 


. 3588 
tief. Balken und Mauerl. 1506 kief. Sleeper. 230 kief. Schwellen 
16 eich. dopp. und 1s einf. Schwellen, 3542 eich. Stabholz. 5 


Haudels Nachrichten. 
Thorn, 11. October 1 
Weite idee, 1209f0. Jünt 100 Mt säpfiiiegt fi 8 
nie j } 1 5 0 
2 30/81pfD. fein 176 Wk. - ‚mit. 
12ipfd. 14 Mt. 


Roggen: unveränd, 118/l9pfd. 141 2 
124pfd. 145 Mk. 

Gerſte: duntle 110—130 Mk. heile 132—140 Mk. 

Hafer: 128—134 Mk. 5 1 

Danzig, 11. October. 

Weben Los, Gepe 5 — — 120 Kilogr. 

— e. Requltrungspreis 126pfd. bunt liefer B 

eos, Mt. intän. 167 Dar 2 18 1 

oggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobks 
120pfd. inländ. 150 —152 Mk., tranſit 101—1027 Dit, Bi 


körnig per 120pfp. tranfit 98 Mk. Regulirungsprei 
99 inländiſcher 152 Mk., unterpoln. 101 Mt. 1555 


Spiritus per 10 000 pCt. Liter 10 0 contingentirt 51% Mt. Gd, 


ei 


130 


nicht contingentirt 31%, Mk. Gd 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12. October. 


Fonds feit. 12. 10 88. 11.10 88. 


Ruſiſche Banknoten. J 21950 ı 21960 
Warſchau 8 Tage | 219--25 219—40 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101—50 10150 
Polniſche Pfandbriefe Arne te 62—60 62-80 
n Liquidationspfandhriefe 56 Io 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 101—30 10126 
oſener Pfandbriefe 3 ¼ pro. 101-40 | 1091-40 
eſterreichiſche Banknoten J 168—10 168 
Weizen, gelber: November⸗December 190 198850 
Dekember p 1191-50 | 189-756 
loco in New⸗ Vork. 1113 ne 
Roggen: Nh 
Dir Oetober⸗November · 162-:20 | 161 
November⸗December 162 50 161—30 
December . 163—50 | 162 
Rüböl: Oetober Beh 57—16 | 57.8 
upri:Mat . :.: 56—20 56—10 
Spiritus: 70er loco „ * * . „* 34 33 Ni 
70er Octob.Novktt n 33—20 32—40 
70er April⸗ Mae 36 85-10 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Loubard⸗Zinsfuß 5 par. 


eorologiſche Beobacht in 
N Thor 11 ſch 12. Velober deunngen. ag . 


Barome⸗ Therm. Windrich⸗ 
t. ter > Bert 
zu | m | 00. | fung und) wölke. Bemerkung 
II. 2hp 756,10 7,8 SW 7 0 
hp 758,6 5, 4 NW 1 16 
12. 7ha 757,8 6° NW 2 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. October 0,67 Meter. 


EEE u TE u ud 
Farbig, ſchwarz und weiß Teiden⸗Morce don 
Mk. 2,65 bis Mt. 10,30 per Met. (antique und frangais) Bir 
Bo gehen yo a ge 572 4 = Fabrit-Depot 
Briefe koſten 200. Porto, 0 Muſter umgebend. 


8 


Serre 


14 
r 


28 


Zwangs bverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neue 
Culmer Vorſtadt Blatt 50 a auf 
den Namen des Landwirlhs Julius 
Heuer eingetragene zu Thorn Neue 
Culmer Vorſtadt belegene Grundſtück 


am 4. December 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 0, 13,19 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
alaubigte Abſchrift 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


dere das Grundſtuck betreffende Nach⸗ 


weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 

gungen können in der Gerichtsfchreibe⸗ 

rel, Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn, den 3. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 9 
freiwillige Verſteigerung. 
Am Dienſtag, 16. d. Mis. 
; Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts verſch. 
Möbel als: 
Tiſche, Stühle, Bettgeſtelle, Spinde, 
Sopha und eine größere Partie 
1 Cigarren 
öffentlich an den Meiſtbtelenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 


HbBekauntmachung 
Wegen der zum Zwecke der Neu- 
wahlen für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten am 30. October cr. ſtattfindenden 
Wahlmännerwahlen, werden die nach 
meiner Bekanntmachung vom 1. Sep 
i 151 er er. für den 30. October cr. ange- 
ſetz ten 


8 von 5 Reprä⸗ 
ſentanten und 4 Repräſen⸗ 


tantenſtellvertretern der hie⸗ 
Gemeinde dorf meifibietend verpachtet werden. 


ſigen Synagogen⸗ 


auf Mittwoch, 7. Nov. 


Vormittags 9 Uhr 


im Stadtverordneten » Sitzungsſaale 


verlegt und werden hierdurch zu dieſem über ihre 


des Grundbuch⸗ 


— — ä —ä— EUj———— — ⏑——ä— —— 


Bekanntmachung. 
Am Montag, d. 15. d. M. 


findet hier der 


Kram, Vieh⸗ u. Pferde 
markt 


ſtatt. 
Podgorz, den 12. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Kühnbaum. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewen;, Strem⸗ 
baczno und Kämpe wird am 


Donnerſtag, 25. October cr. 
von Vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehal⸗ 
ten werden. 
Zum Verkaufe kommen: 
an Nutzholz: 152 Eichen mit 
36,80 Tm, 66 rm eichen Schichtnutz 
holz und 25 Kiefern mit 6,71 Fm. 
an Brennholz: 416 rm Klo- 
ben, 580 rm Knüppel und 849 rm 
Reiſig verichtedener Holzarten. 
Leszo b. Schönſee, 8. Oct. 1888. 


Königliche Oberförſterei. 


Der im Kreiſe Grandenz belegene, 

etwa 3 KIm. von der Stadt u. 

Domäne Rehden und etwa 6 Kim. 

vom Bahnhofe Melno entfernte Pacht⸗ 

hof Klewenau, welcher enthält: 

a. an Hof⸗ und Bauſtellen 0,923 ha. 

b. „ Gästen 0 

„ Acker 

. „ Wieſen 

. „ Weiden 

„ Wege und Straßen 

„ Gräben u. Gewäſſer 
einſchl. des Althöfer 
See 's von 15,149 ha 15,341 „ 


zulammen 85,6386 ha. 


U 


55,473 
9,460 
0,665 
2,816 


” 


fol am 


Donnerſtag, 25. Oct. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Sitzungsſaale auf 12 Jahre 

und zwar von Johanni 1889 bis da- 

hin 1901 vor unſerem Commiſſarius 

Herrn Regierungs- Aſſeſſor Krichel- 


Das Pachtgelderminimum beträgt 
500 Mk. Pachtbewerber haben ſich 
ſpäteſtens 

bis zum 20. d. Mts. 
wirthſchaftliche Befähigung 


Termin ſämmtliche männliche, volljäh⸗ und über den Belig eines eigenthüm⸗ 


rige, unbeſcho 


tene und ſelbſtſtändige lichen und disponiblen Vermögens von 


Mitglieder der Gemeinde, welche wäh⸗ 10 000 Mk. vor unſerem vorgenannten 


rend der letzten 3 Jahre ihre Abgaben 

für die Synagogen - Gemeinde ohne 

Execution gezahlt haben, eingeladen. 
Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 


Commiſſartus glaubhaft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung des Pachthofs wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 


die bis dahin nicht erjchienenen Mit⸗ Pächter Herrn Wiechmann in Neh⸗ 


glieder geſchloſſen. 
Thorn, den 2 October 1888. 


Der Regierungs⸗ Wahl: 
Commiſſarius. 


Erſter Bürgermeiſter. 
es. Bender. 


bi Senanntmachung. 

Zur Ausfübrung der Culturen für das 
nächſte Wirtbſchaftsjahr ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Geſpannarbeitenverdungen werden: 
a, im Schutzbezik Barbarken. 

1. Jagen 43 b, Stteifenpflügen mit dem 

e Mtr. von einander ent⸗ 
ſernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca 3,5 ha. 
4 Jagen 69 A d. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodeng Furchenpflügen mit dem Schäl⸗ 
Pan in 1,25 m von einander entfernten 
. ngen und Lockerung der Pflugfurchen 
auf 0,30 m Tiefe. 


den geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do 
mäne Rehden eingeſehen, auch in be⸗ 
glaubigter Abſchrift gegen Erſtattung 
der Copfalien und Druckkoſten von uns 
bezogen werden. 

Dem neuen Pächter wirb der Bau 
eines der Größe des Pachtſtücks ange⸗ 
meſſenen Pächter wohn hauſes zu welchem 
Pächter die Fuhrenleiſtungen u. Fiscus 
die geſammten übrigen Koſten zu tra 
gen hat, zugeſichert. Die Projectfiüde 
dieſes Baues können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Martenwerder, 2. October 1888 

Königliche Regierung 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mänen uid Forſten. 

Bode 


8. Jagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie sub 2: = 


b, im Schutzbezirk Guttau. 
4. Jagen 70 a. Auf ca. 2 ha Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 

Auen 1,25 m von einander entfernten 
eifen 


5. Jagen 81 a. Auf ea. 4,3 ha des alten 
A dienſtlands Furchenpflügen mit dem 
loflug in 1,25 m von einander entfern- 
Jen Furchen und Lockerung diefer Pflug⸗ 
ſurchen mit dem Untergrundepfluge auf 
0,30 m Tiefe. 2 R 
e, im Schutzbezirk Steinort. 

6. Jagen 121 b. Auf ca. 11,6 ha Schlag⸗ 

che de 1887 Streifenpflügen mit dem 

dpflug in 1,25 m vo, einander ent⸗ 
fernten Streifen. 

Die sub_1, 2, 3, und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betr. Schlagflächen aus⸗ 
geführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundpflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchafſen. Offerten mit genauer Angabe 

der zu übernehmenden Arbeit und mit 
3 pro 1 ha ſind bis zum 10 
ttober d. J. an Hertn Dbertörfter 
Sohddon zu Thorn zu richten, auf vor⸗ 
erige Anfragen über die Art der geſor 

f near die Herrn 

elaufsförſter Auskunft ertheilen. 

Tborn, den 24. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
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Tuchhandl ng 


Maaßgeſchäft 


für feine 
Herren⸗Garderobe 


[Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 
Aepfel-, Birnen, Kirſchen⸗ 
und Pflaumenſtämme 
(vorzügliche Sorten) zum billigen Peeiſe. 
Torn, 
Kunſthandelsgäriner. 


Hebeamenliſten 


vorrätbig 
in der Buchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


Friſche Wall⸗ und Haſel Nüſſe 


Philosophenweg 149. 


— 


Standgeld wird nicht erhoben. 


Täglich 


toße Vorſtellun 


BE 
auf der Esplanade 3% 


Tu 
Kleeberg's weltberühmte Menagerie! 


Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
Vorführung des Wunder -Elephanten Jombo. — Erercitien mit Wölfen 
und Hyänen im Beiſein eines lebenden Lammes 
Aufkreten des weltberühmten Löwenkändigers Julius Greil, 
Neu! Ein Feuerwerk im Löwenkäfig. Nen! 
Fütterung der Thiere u. Vorſtellung: Nachmittags 4 u Abends 7 Uhr. 
| Entree: 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf 


Schlachtyfe 
— 


—— 


rd 


Journal-hesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 


Die rationelle Ernährung 
der Säuglinge 


im frühesten Lebensalter 
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Mutter ſein; nichtsdeſtoweniger wird, mei⸗ 
ſtens mangels beſſeren Wiſſens, ſchwer da⸗ 
gegen gefehlt, und zu oft eine ungeeignete, 


ils fehlte es auch Seither an einem al len 
Anforderungen entſprechenden Nährmittel. Mit Hilfe der denkbar 
vollkommensten maschinellen und technischen Einrichtung 


ist es Apotheker Otto Rademann gelungen, nach x 


eigenartiger Methode aus best dextrinirtem Hafermehl ein 
Kindernährmittel, genannt 


Nademanns Kindermehl 


l gewinnen, das zufolge chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prü⸗ 


Neuzeit von allen Fach⸗Autoritäten betrachtet und als ſolches allen Müttern, 
auch jenen die ſelbſt ſtillen, zur Beigabe wärmſtens empfohlen wird. 
Die eminenten Vorzüge von Rademanns Kindermehl find: U 
hohe Einfluß auf 


1) Der ausserordentliche Nährwerth und 
Wärmeerzeugung, Fleiſch⸗ und Muskelbildung; es kommt in ſeiner 
Eigenſchaft der Muttermilch nahe; 

2) der überreiehe Gehalt mineralischer, stärkender Salze, 


vortheilhafteſten Effecte auf das Nervenſyſtem wird; 
3) ſeine Leiehtverdaulichkeit, b züglich deſſen es bei Durchfall, 
Verdauungsſtöruugen, Magencatarrhen ꝛc. ärztlich verordnet wird, 

4) ſein richtig proportionirtes Verhältniß ſeines Gehaltes an Eiweiß, 

Fett und Zucker, 

5) ſeine unbegrenzte Haltbarkeit ohne die geringſte Einbuße ſeines Werthes, 
6) ſeine einfache Zubereitung ſeitens der Mutter und ſeine Billigkeit 
(eine Büchſe von ca. 500 Gramm reicht auf 1 Woche aus.) 

Betreffs der vorzüglichen Nähr⸗ und Heilkraft von 
Rademanns KHindermehl 
ſagt Herr Dr. Zeller in der „Zeitſchrift für Hebammen, Wochen⸗ und 
Kinderpflege“: ! 

„Die Erfolge, welche wir in einer dreifachen, den Altersunterſchied der 
einzelnen Säuglinge berückſichtigenden Anwendungsweiſe, ſogar in der Armen⸗ 
kinderpraxis, erzielt haben, waren bis jetzt ſehr zufriedenſtellend, ganz ausge- 
zeichnete Dienste aber hat uns Rademanns Kindermehl, und das unterscheidet 
es zu seinem Vortheil wesentlich von anderen ähnlichen Kindernährmitteln, 
in Folge der ihm extra reichlicher beigemischten knochenbildenden und stär- 
kenden Salze bei rachitischen (mit der englischen Knochenkrankheit behaf- 
teten) Kindern mit ihren krummen, schwachen Beinchen, aufgetriebenen 
Gelenken, Hühnerbrüstchen, beginnenden Rückgratsverkrümmunyen, ihrem Kopf- 
schwitzen und zu langem Offenbleiben der Schädelfontänellen geleistet.‘ 

Nademanns Kindermehl it ein ebenſo vorzügliches Nährmittel 
für Säuglinge als ein ſchätzbares Heilmittel für knochenkranke und 
rachitiſche Kinder. Dasſelbe iſt in allen Apotheken und Dro- 
guen à M. 1,20 per Büchse zu haben. Nicht vorräthigen Falles 
werden Aufträge direct an die Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. 

pProſpecte, ärztliche Atteſte, Gebrauchsanweiſungen gratis. 

Rademanns Kinder - Nährmittel - Fabrik, 

Bockenheim - Frankfurt am Main. 


858 — Q 8 

— 

an annoncirt 
am zweckentsprechendsten, bequemsten und 


billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen 
Expepltion von 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt, — Original-Zellenpreise; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - ige 


m gratis. 


Verantwortlicher Redacttur 4. Hartiwg in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck 


Mol die erſte Aufgabe einer jeden pflichttreuen K 


ſchwer verdauliche, reich ſtlärkemehlhaltige Nah⸗ & 


ung als das erſte, vorzüglichſte und gehaltreichſte Kindernährmittel der & 


die zur Knochenbildung das vornehmſte Bedingniß und von dem 


Walter Lambeck, Buchhandlung. 
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Tua = Concert. 
Mittwoch, den 17. October 
Aula der Bürgerschule 
Erl. Tua, Violin-Virtuosin, Herr 
Friedheim, Clavier-Virtuose, Frl. 
Argenti, Concert-Sängerin. 


rogramm: 
Sonate op. 100 — Brahms. Scene 
und Arie aus „Aida“ — Verdi. 


Sechs Studien nach Paganini — 
Liszt I. Satz a. d Violin- Concert 
op. 61 (mit der grossen Cadenz v. 
J. Joachim) Beethoven. Der 


junge Rhein — M. Fall. Frühlings- 


zeit — Becker. Etude op. 31 — 
Chopin. Ballade — Liszt. Rhapsodie 
— Liszt. Concert - Fantasie über 
ungarische Volkslieder — Ernst. 
Anfang 7½ Uhr. 
Billets à 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 
Heute 
Freitag, 12. October 1888. 
Großes 


Streich⸗Concert 


im Garten ⸗ Salon 
ausgeführt von der Capelle des 8ten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Hung ihres Capellmeiſters Herrn 
Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 Pf 
Kon 9 Uhr ab Schnittbilleis 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Einem geehrten Publikum zeige er 
ebenſt an, das ich die 


Pier⸗Halle 


des Herrn Kauffmann 


Katharinenſtraße 205 

5 1. ae 5 e. übernommen 

abe. — Für gute Speiſen und » 

tränfe if — Beſte n 5 
Adolph Kutkiewiez, 
Reſtaurateur. 


Klavierunterricht. 
Einige Klapterſtunden hat noch zu be⸗ 
ſetzen. Clara Stern, Neuſt. Markt 231 


Fortbildungseurſus für Hand⸗ 
lungslehrlinge 
Unterrichtszeit ½9 —ı0 Uhr Abends. 
Honorar 2) M. pro Semeſter. Mel⸗ 

dungen Schillerſtraße 411, 2 Tr. 


8 Heute Sonnabend 
ab eh 5 6 Uhr 
ab friſche Grütz⸗ 
Slut, nah Leser. 
würſtchen bet 
amin Rudolph. 


— 


[>=] 


Benj 


Pension 
für Schüler höherer Schulen in gebil⸗ 
deter Familte. Näheres die Expedition. 


Lehrlinge 


tönnen ſich melden bei 
L. Dambrowski, Bäckermeiſter. 


El. einzelnes Zimmer iſt zu verm. 
Seglerſtraße 143. 


or — 
1017 m. Zim u Cad. . I od. Z. Sm. 
zu verm. Neue Culmervorſtadt 64. 


Im. g. u. Cb. v. Burſchg Strob r. 22. 


Vom 1. November 


2 freundl. möbl. Zimmer nebft Burſchg. 
Bell-Etane zu verm. Bäckerſtr. 259. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 14. October 1888. 
(20. n Trinitatis.) 
8 ee ; N 
orm. 91/, Uhr: Herr Pfarrer Stachbwitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe. RO 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für den Kirch · 
bau in Schwetz. 


— — — 
Neuſtädt. evang. Kirche, 
Vorm. 11% Ubr: Militärgotzesdienſt. 
err Garniſonpfarrer Rüyle 
ngel. lutheriſche Kirche. 
Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. ſutheriſche Kirche. 
Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Ggedtke. 


Eva 
Nachm. 3 


a [Nacdmittag 2 Übr: Derſelbe. 


—— — — — 


in Thorn. 


1 


